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Flocken vom Salze entweichen (S. J. XV. 253),
Wenn man dieser Ursache nichts zuschreiben

wollte so lnüfite die Zahl des Boron bis 121,7
herabgesetzt werden ; und also Steht unsre Thesis
zwischen beyden Observalionen auf die Art in
der Mitte dafs wohl keiner ein zu grofser Fehler
auferlegt ist. *

§. 21.

Der flufssaure Kalk besteht aus 11 Th, Flufs-
säure + 28 Th, Kalkerde.

Diese Substanz ist 2 M. Kalkerde + 1 M. Flufs-

Süure, und so wird das Monadengewicht dieser
Jetztefn — 165. Es müssen also 10 Th. dieses

Salzes bey der Zersetzung mit Schwefelsäure 17,436
Th, von schwefelsaurem Kalke geben, und von

Hrn. Davy ist gefunden worden 17,42, (Elemente

pag. 435 der deutschen Uebersetzung), von Hrn.
Berzelius aber 17,3C3 bis 17, 386 ( S. J. XXIII. 167 )i

"unsre Thesis setzt also hauptsächlich nur voraus
dafs der Flnfsspath des Hrn. Davy etwas reiner
gewesen sey als derjenige welcher dem Hrn. Ber¬

zelius zu Gebote gestanden hat. Durch den Versuch
des Hrn. Davy ist, vom möglichen Beobachtung«-



105

fehler abgesehen, die Zahl iC5\', angezeigt, und
da hiebey alle Umstände viel eher dahin wirken
dafs d er beobachtete Rückstand zu klein ausfallen

a 's dafs er zu grofs werden kann, so mufs man

v °n der Observation nach derjenigen Seite ab.
Wichen wie durch die Thesis geschehen ist. Der
»ersuch des Hrn. Berzelius zeigt auf die Zahl
°6, 1 hin, und wenn also in demjenigen des Hrn,

Davy irgend eine mir unbekannte Ursache den
^'ckstand hätte vergrö'fscrn können, so raUfste

"' e Zahl der Flufssäure um 1 gröfser seyn.
Die Versuche des Hrn. Berzelius mit dem kiiust.

Jlc h .bereiteten flufssauren Baryt und flufssauren

ö uber, haben etwas verschiedne Resultate gegeben.
aie aber doch wegen der nahen Uebereinstimmung
aer Se]ben unter sich» beweisen dafs die Ursache der

Unvermeidlichen Beobachtungsfehlcr in beyden die
nernliche sey; übrigens glaubt der berühmte Uiv
heber dieser Versuche selbst dafs sie wegen einem
Hinterhalt an Kieselerde das Gewicht der Flufssäure

zxx grofs gezeigt haben, und ich will sie Kürze
halber Ubergehn.

Es ist mir keine Analyse bekannt aus der sich
dle Zusammensetzung des flufsboronsauren Gases
*onehmen liefse, nur finde ich an verschiedne*
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Orten ein* Angabe die unter dem Namen des

Hrn. Berzelius ausgeboten wird und wonach 100 Th.

dieses Gases 49,5 Borons. + -50,5 FJufss. halten
sollen, und hienach rnüfste sie aus 1 M. Boronsaure
+ 3M. t'Jufssäure bestehen, oder dem Gewichte
nach aus 97 ß. + 99 V. Bekanntlich verdichtet!

sich gleiche Raumtheile von dieser Gasart und von

Ammoniakgas zu einem festen Salze, und wenn

dieses Salz eine Zusammensetzung hat aus 3 M.
Flufss. + 1 M. Bors. + 2M. Ammoniak, oder aus
490 Tli. des saisren Gases +129 Th. des alkalischen,

so mufs das spezif. Gewicht von jenem aus dem

des letztern erhalten werden durch Multiplikation
mit "ii? , und weil nach der Gewichtseinheit von

§.3. dasspezif. Gewicht des Ammoniakgases = -%

ist, so fände sich dasjenige des flufsboronsaurett
Gases — ]H- — 2, 26851851. . . ; von Hrn. John

Davy wird aber dasselbe nach Beobachtung ange¬

geben — 2,3709. Wir treffen hier eine stärkere
Differenz zwischen Beobachtung und Rechnung

als in irgend einem andern Falle, aber der Grund
fcann nicht darin liegen dafs Wir das Monaden-

gtwicht der Flufssaure und dasjenige des Boron zu
Hein annehmen, denn wenn man auch so weit

gienge als die Leobachtung nur gestattet und das
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Monadengewicht beider Substanzen um 1 gröfser
"ahme so würde von dieser Differenz nur ein sehr

Unbedeutender Theil gehoben; man sieht also dafs
ein e Annäherung zwischen Beobachtung und Rech.

" l, ng hier nur von einer verbesserten Analyse,

°der von einer genauem Beobachtung des spezif.
Gewichtes abhänge.

^ie Kieselerde besteht aus 60 Th. Sauerstoff'
+ 49 Th. Siliciuni.

Sie ist 1 M. Sauerstoff + 1 M. Siliciuni, und die

*- ahl dieses letztern wird = 49, die der Kieselerde
selbst = 109. Das kieselflufssaure Gas ist 1 M»

'Ufssäure + 2 M. Kieselerde, oder dem Gewichte
na ch 165 + 21S, so dafs 100 Th. dieses Gases 56,9?

••■"•Kieselerde halten sollen; aber von Hrn. John
•Uavy welcher dasselbe durch Ammoniak zerlegt

"»t wird angegeben 61,4 (Davy Elemente pag. 436).
inzwischen läfst sich kaum bezweifeln dafs durch

«•nen Hinterhalt von Flufssäure d.ts Gewicht der

at, geschiednen Erde um ein Bedeutendes zu grofs

^'schienen sey j und in den Versuchen, die von Hrn.
e rzelius auf sehr verschiadne Weise sind veranstai-

tet forden ( S. J. XXin 281. ) um die Zusammen.
et2un S <fts kieselflufssauren Gases »uszumitteln,
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haben «ich Schwierigkeiten gezeigt die ihm nicht
gestattet haben irgendein wahrscheinliches Resul¬
tat daraus zu schöpfen, und wonacli mit ihm billig

einige Zweifel gctheilt werden über die approxi¬
mative Richtigkeit der Angabe von John Davy.
Als das kieselflufssaure Gas durch krystallisirtc

Boraxsäure absorbirt, die Verbindung aufgelöst
und mit Ammoniak in Ueberschufs war präcipitirt
worden, konnte der Niederschlag nicht ausgewa¬
schen werden ohne dafs sich Kieselerde zugleich
auflöste, wodurch die wirklich anwesende Menge
dieser letztern zu klein erscheinen mufste, während
sie im Gegentheil gröfser hat scheinen müssen
als sie wirklich war wenn das Auswaschen unter»

lassen wurde) daher auch in den Versuchen de»
Hrn. BerzeUus die Rückstände so veränderlich aus¬

gefallen sind dafs sie gegen 100 Th. Flufssäure 12S

bis 147 Erda gezeigt haben. Bey alle dieser Unbe»
stimmtheit geht doch so viel daraus hervor daß
wenn man 147 als das wahre Gewicht der anwesen¬

den Kieselerde »nselin wollte, gegen 165 Flufssäure

nicht mehr ald 242 Erde gefunden würde, so da«
die Zahl derselben 121 gefunden würde, weshalb

diese Zahl und jede ganz nahe gelegene eben da¬

mit widerlegt wird; auf der andern Seite W' r "
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durch die Fälle wo der Rückstand 128 betragen
hat, die Zahl 105 als ein Minimum bezeichnet
das nicht erreicht werden soll. Durch unsere The-

sis aber wird in diesem Gase gegen 100 Th. Flufs.

säure 132,12 Kieselerde angezeigt; und bey der
weiten Distanz der Gränzen welche die eben be.

Schricbenen Beobachtungen stehu lassen, giebt
der folgendeVersuch den entscheidenden Aufschlufs.

Es verdichtet sioh 1 Raumtheil von kiesclflufs-

saurem Gase mit 2 Rmth. Ammoniakgas zu einem
eigenthümlichen Salze, und dieses besteht aus 1

M. Flufssaure + 2 M. Kieselerde + 1 M. Animo.

niak, oder dem Gewichte nach aus 3S3 Th. des

fauren Gases + 12.9 Th. des alkalischen; daher

w ird das spezif. Gewicht jenes erstem nach der
ln §■ 3. beschrieben Gewichtseinheit = 2x!"
X n *■» III « 3,5462962.0...; und von Hrn. John
Davy wird dasselbe nach Beobachtung, angegeben
== 3 ,5735 (G. A. LIV. 187). Dieser Beobachtung

würde so genau als möglich entsprochen wenn die
m der Thesis angegebne Zahl der Kieselerde um
1 erhöht würde; allein der Fehler den Wir hier
Voraussetzen ist schwerlich übertrieben, und kann

ur Beobachtungen dieser Art gewifs noch unter
e un vermeidlichen gezahlt werden.
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Ich kann nicht umhin noch zu bemeiken wie

sich unsre Thesis Regen die Angabe des Hrn. Stro-
nieyer Über die Kieselerde verhalte. Dieser be¬
rühmte Chemiker hat aus seinen Versuchen mit

dem Siliciumeisen geschlossen dafs die Kieselerde
nicht weniger als 54 Procent Sauerstoff enthalten
könne (G. A. XXXVIII. 329), wahrend sie nach

unsrcr Thesis in 100 Th. 55,05 Th. Sauerstoff
enthalten soll.

f. 22.

Das Zinkoxyd besteht aus 49 Th. Zink -f
12 Th. Sauerstoff.

Dieses Oxyd ist 1 M. Zink + 1 M. Sauerstoff,
und die Zahl des Metalles wird — 245. Es müsse»

100 Th. Zink 24,49 Th. Sauerstoff aufnehmen,

um in Oxyd überzugehn; von den Hrn. Gay.Lns-

sac und Berzelius wird einstimhiig bezeugt dafs
ihren. Beobachtungen zufolge 24,4 Sauerstoff er¬

fordert werden um 100 Th. Metall in Oxyd zu
verwandeln (G. A. XXXVII. 460 XLII. 271); aber
der letztgenannte von diesen Chemikern erinnert

ausdrücklich dafs der von ihm angewandte Zink

immer noch mit etwas Bley und Schwefel verun¬
reinigt geblieben sey. Will man aber dieser

^■s^psssj
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